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Buch

In zwölf Geschichten rund um Inspector John Rebus beweist Ian 
Rankin seine Meisterschaft als Krimiautor. So zum Beispiel in einem 
Fall, der zunächst nach einem makabren Scherz von Theaterleuten 
aussieht: Als ein junger Mann mitten auf dem Parliament Square tot 
an einem Galgen hängend gefunden wird, scheint das Ganze zunächst 
zu einer Theateraufführung zu gehören. Doch der Tote ist echt, auch 
wenn er tatsächlich zu einer der zahlreichen Theatergruppen gehört, 
die anlässlich des Edinburgh Festivals in der Stadt sind. Den Titel 
ihres Stücks, »Scenes from a Hanging«, hatte irgendjemand wohl zu 

wörtlich genommen.
Bei einem anderen Fall hat der Mörder sogar selbst die Polizei an-
gerufen, die Tat gestanden und war dann gefasst worden. So schnell 
konnte eine Morduntersuchung selten abgeschlossen werden. Nur 
dass der Täter dann plötzlich heftig seine Unschuld beteuert … Aber 
egal wie seltsam oder vertrackt ein Verbrechen erscheint, am Ende 
findet Rebus die Wahrheit heraus – einmal sogar mit Unterstützung 

eines französischen Kollegen namens Cluzeau …

Autor

Ian Rankin, geboren 1960, gilt als Großbritanniens führender Krimi-
autor, und seine Romane sind aus den internationalen Bestsellerlis-
ten nicht mehr wegzudenken. Ian Rankin wurde unter anderem mit 
dem Gold Dagger für »Das Souvenir des Mörders«, dem Edgar Allan 
Poe Award für »Tore der Finsternis« und dem Deutschen Krimipreis 
für »Die Kinder des Todes« ausgezeichnet. »So soll er sterben« und 
»Im Namen der Toten« erhielten jeweils als bester Spannungsroman 
des Jahres den renommierten British Book Award. Der Autor lebt mit 
seiner Frau und seinen beiden Söhnen in Edinburgh. Mehr Informa-

tionen zum Autor und seinen Büchern unter www.ian-rankin.de.

Die Rebus-Romane in chronologischer Reihenfolge:

Verborgene Muster (44607) · Das zweite Zeichen (44608) · Wolfs-
male (44609) · Ehrensache (45014) · Verschlüsselte Wahrheit (45015)
Blutschuld (45016) · Ein eisiger Tod (45428) · Das Souvenir des 
Mörders (44604) · Die Sünden der Väter (45429) · Die Seelen der 
Toten (44610) · Der kalte Hauch der Nacht (45387) · Puppenspiel 
(45636) · Die Tore der Finsternis (45833) · Die Kinder des Todes 
(46314) · So soll er sterben (46440) · Im Namen der Toten (gebun-

dene Ausgabe, 54606)
Außerdem lieferbar: Die Kassandra Verschwörung. Thriller (46375)
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Meinem Lektor, Euan Cameron,
der von Anfang an Vertrauen hatte
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9

Playback

Es war der perfekte Mord.
Perfekt jedenfalls aus der Warte der Polizei von Lo thian 

and Borders. Der Mörder hatte angerufen und ein Ge-
ständnis abgelegt, war dann in Panik geraten und hatte ver-
sucht zu entkommen, nur um beim Verlassen des Tatorts 
gefasst zu werden. Ende der Geschichte.

Bloß, dass er jetzt seine Unschuld beteuerte. Sie beteuer-
te, in die Welt hinausschrie und -brüllte. Und das gab Detec-
tive Inspector John Rebus zu denken, gab ihm den ganzen 
Weg von seinem Büro bis zum vierstöckigen Mietshaus 
im trendigen Hafenbezirk von Leith über zu denken. Die 
Mietshäuser sahen hier praktisch genauso aus wie in jedem 
anderen Edinburgher Arbeiterviertel auch, außer dass sie 
mit knallbunten Rollläden oder chinesischen Bambusdin-
gern an den Fenstern prahlten, ihre verrußten Steinfassa-
den mit dem Hochdruckreiniger abgespritzt worden waren 
und ihre Türen jetzt eindringlingsichere Gegensprechan-
lagen besaßen. Schon was anderes als die schmierigen Ja-
lousien und eingetretenen Haustüren der Mietskasernen in 
der Easter Road oder in Gorgie, oder sogar in den angren-
zenden Vierteln von Leith selbst, die sich die Immobilien-
spekulanten noch nicht vorgenommen hatten.

Das Opfer, so viel wusste Rebus, hatte als Anwaltsse-
kretärin gearbeitet. Sie war vierundzwanzig Jahre alt gewe-
sen. Ihr Name war Moira Bitter. Darüber musste Rebus 
lächeln. Es war ein schuldbewusstes Lächeln, aber so früh 
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10

am Morgen war jede Art von Lächeln bei ihm schon ein 
mittleres Wunder.

Er parkte vor dem Mietshaus, von einem Uniformierten 
eingewiesen, der die übel verbeulte Stoßstange von Rebus’ 
Wagen erkannt hatte. Es ging das Gerücht, die Beule rüh-
re daher, dass er zu viele alte Damen über den Haufen ge-
fahren habe, und warum hätte Rebus das bestreiten sollen? 
Das war der Stoff, aus dem Mythen entstanden, und sol-
che Mythen erhöhten sein Ansehen bei den eingeschüch-
terten jungen Rekruten.

An einem der Erdgeschossfenster bewegte sich eine 
Gardine, und Rebus sah für einen Augenblick eine ältere 
Dame. Jedes Mietshaus, ob aufgemotzt oder nicht, verfügte 
offenbar über eine hauseigene ältere Dame. Alleinstehend, 
mit einem Hund oder vier Katzen als Gesellschaft, war sie 
Auge und Ohr des Gebäudes. Als Rebus den Hausflur be-
trat, öffnete sich eine Tür, und die alte Dame streckte den 
Kopf heraus.

»Er wollte weglaufen«, flüsterte sie. »Aber der Bobby 
hat ihn geschnappt. Ich hab’s gesehen. Ist das Mädel tot? 
Geht’s darum?« Ihre Lippen waren in sensationsgierigem 
Grauen geschürzt. Rebus lächelte, sagte aber nichts. Sie 
würde es schon noch früh genug erfahren. Sie schien schon 
jetzt so viel wie er selbst zu wissen. Das war das Problem, 
wenn man in einer Stadt von der Größe einer Kleinstadt 
wohnte, einer Kleinstadt mit einer Dorfmentalität.

Während er langsam die vier Treppen hinaufstieg, hörte 
er sich den Bericht des Constable an, der ihn unerbittlich 
dahin führte, wo die Leiche der Moira Bitter lag. Sie spra-
chen mit gedämpfter Stimme – Treppenhauswände hatten 
Ohren.

»Der Anruf kam um fünf Uhr, Sir«, erklärte PC MacMa-
nus. »Der Anrufer gab seinen Namen mit John MacFar-
lane an und sagte, er habe gerade seine Freundin ermor-
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det. Er soll sehr verwirrt geklungen haben, und ich erhielt 
per Funk den Auftrag, der Sache nachzugehen. Als ich ein-
traf, kam ein Mann gerade die Treppe heruntergerannt. Er 
schien unter Schock zu stehen.«

»Schock?«
»Irgendwie durcheinander, Sir.«
»Hat er etwas gesagt?«, fragte Rebus.
»Ja, Sir, er sagte: ›Gott sei Dank, dass Sie da sind. Moi-

ra ist tot.‹ Dann habe ich ihn gebeten, mich zur fraglichen 
Wohnung hinaufzubegleiten, habe Unterstützung angefor-
dert, und der Gentleman wurde festgenommen.«

Rebus nickte. MacManus war ein Muster an Effizienz, 
nie ein falsches Wort, immer genau der richtige Ton. Alles 
streng nach Lehrbuch und durch nicht allzu viel eigenes 
Nachdenken beeinträchtigt. Er würde es als Uniformier-
ter weit bringen, aber Rebus bezweifelte, dass der junge 
Mann es je zum CID schaffte. Als sie den vierten Stock 
erreichten, verschnaufte Rebus kurz und betrat dann die 
Wohnung.

Die Pastelltöne der Diele setzten sich im Wohn- und 
Schlafzimmer fort. Gedämpfte Farben, zugleich warm und 
dezent. Das Blut hatte allerdings nichts Dezentes an sich. 
Blut gab es reichlich. Moira Bitter lag quer hingestreckt 
auf ihrem Bett, ihre Brust eine einzige Farborgie. Sie trug 
einen apfelgrünen Pyjama, und ihr Haar war seidig blond. 
Der Polizeipathologe untersuchte gerade ihren Kopf.

»Sie ist seit ungefähr drei Stunden tot«, teilte er Rebus 
mit. »Drei oder vier Einstiche mit einem kleinen scharfen 
Gegenstand, den ich der Einfachheit halber als Messer be-
zeichnen werde. Nach der Obduktion kann ich Genaueres 
sagen.«

Rebus nickte und wandte sich MacManus zu, dessen Ge-
sicht eine ungesunde graue Färbung angenommen hatte.

»Ihr erstes Mal?«, fragte Rebus. Der Constable nickte be-

11
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dächtig. »Machen Sie sich nichts draus«, fuhr Rebus fort. 
»Man gewöhnt sich sowieso nie daran. Kommen Sie.«

Er führte den Constable aus dem Zimmer und zurück 
in die kleine Diele. »Dieser Mann, den wir festgenommen 
haben, wie war noch mal sein Name?«

»John MacFarlane, Sir«, antwortete der Constable, tief 
durchatmend. »Er ist offenbar der Freund der Verstor-
benen.«

»Sie sagten, er schien unter Schock zu stehen. Ist Ihnen 
sonst noch etwas aufgefallen?«

Der Constable runzelte konzentriert die Stirn. »Zum 
Beispiel, Sir?«, fragte er endlich.

»Blut«, sagte Rebus kühl. »Man kann nicht im Affekt auf 
jemanden einstechen, ohne Blutspritzer abzubekommen.«

MacManus schwieg. Eindeutig kein CID-Material, und 
möglicherweise zum allerersten Mal mit dieser Erkenntnis 
konfrontiert. Rebus ließ ihn stehen und betrat das Wohn-
zimmer. Es wirkte fast zwanghaft ordentlich. Illus trierte 
und Zeitungen in ihrem Ständer neben dem Sofa. Ein 
Couchtisch aus Chrom und Glas, darauf nichts anderes als 
ein sauberer Aschenbecher und ein Liebesromänchen. Das 
Ganze hätte geradewegs aus einer Schöner-Wohnen-Aus-
stellung stammen können. Keine Familienfotos, keinerlei 
Krimskrams. Das war die Behausung einer Individualistin. 
Keinerlei Bindungen an die Vergangenheit, und eine Ge-
genwart, die en bloc im Einrichtungsdiscounter erworben 
worden war. Nichts deutete auf einen Kampf hin. Nichts 
deutete überhaupt auf irgendeine Form von Begegnung 
hin: keine Gläser oder Kaffeetassen. Der Mörder hatte sich 
nicht unnötig lang in der Wohnung aufgehalten, oder falls 
doch, hatte er dabei sehr darauf geachtet, keine Unord-
nung zu hinterlassen.

Rebus ging in die Küche. Auch sie war tadellos auf-
geräumt. Tassen und Teller, neben der leeren Spüle zum 
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Trocknen gestapelt. Im Abtropfgestell Messer, Gabeln, 
Teelöffel. Keine Mordwaffe. In und neben der Spüle gab 
es Wasserspritzer, aber Geschirr und Besteck sahen trocken 
aus. Hinter der Tür hing ein Geschirrtuch, und Rebus tas-
tete es ab. Es war feucht. Er nahm es sich gründlicher vor 
und entdeckte einen kleinen Fleck. Vielleicht Soße oder 
Schokolade. Oder Blut. Jemand hatte vor kurzem etwas da-
mit abgetrocknet – aber was?

Er ging zur Besteckschublade und zog sie auf. Unter ver-
schiedenen anderen Dingen lag darin ein Gemüsemesser 
mit kurzer Klinge und einem schweren schwarzen Griff. 
Ein Qualitätsmesser, scharf und blank. Alle übrigen Be-
steckstücke in der Schublade waren knochentrocken, aber 
der Holzgriff dieses Gemüsemessers fühlte sich feucht an. 
Rebus war sich sicher: Er hatte die Mordwaffe gefunden.

Aber clever von MacFarlane, das Messer gereinigt und 
wieder weggeräumt zu haben. Gelassen und ruhig gehan-
delt. Moira Bitter war seit drei Stunden tot. Der Anruf war 
vor einer Stunde bei der Polizeiwache eingegangen. Was 
hatte MacFarlane während der verbliebenen zwei Stunden 
gemacht? Die Wohnung geputzt? Das Geschirr gespült und 
abgetrocknet? Rebus warf einen Blick in den Abfalleimer, 
fand aber keine weiteren Spuren, keine zerbrochenen Nip-
pes, nichts, was auf einen Kampf hingedeutet hätte. Und 
wenn es keinen Kampf gegeben hatte, wenn der Mörder in 
das Haus und in Moira Bitters Wohnung gelangt war, ohne 
Gewalt anwenden zu müssen … wenn all das zutraf, dann 
hatte Moira ihren Mörder gekannt.

Rebus ging den Rest der Wohnung ab, fand aber keine 
weiteren Spuren. Neben dem Telefon, in der Diele, befand 
sich ein Anrufbeantworter. Er spielte das Band ab und 
hörte Moira Bitters Stimme.

»Hallo, hier ist Moira. Ich bin nicht da, im Bad oder an-
derweitig beschäftigt.« (Ein Kichern.) »Hinterlassen Sie 
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eine Nachricht, und ich rufe Sie zurück, sofern Sie nicht 
wie ein Langweiler klingen.«

Es gab nur eine Nachricht. Rebus hörte sie ab, spulte 
dann das Band zurück und hörte sie sich noch einmal an.

»Hallo, Moira, John hier. Ich hab deine Nachricht erhal-
ten. Ich komm vorbei. Ich hoffe, du bist nicht ›anderweitig 
beschäftigt‹. Ich liebe dich.«

John MacFarlane: Rebus zweifelte nicht an der Identi-
tät des Anrufers. Moira klang auf ihrer Ansage frech und 
unbekümmert. Aber deutete MacFarlanes Reaktion auf 
Eifersucht hin? Vielleicht war sie ja anderweitig beschäf-
tigt gewesen, als er auftauchte. Er hatte die Beherrschung 
verloren, blinde Wut, ein griffbereit liegendes Messer. Re-
bus hatte das alles schon erlebt. Die meisten Opfer kann-
ten ihre Mörder. Wäre das nicht der Fall, würde die Polizei 
nicht so viele Verbrechen aufklären. Das war eine schlich-
te und einfache Tatsache. Man verrammelte seine Tür vor 
dem Psychopathen mit der Kettensäge, nur um vom Lieb-
haber, Ehemann, Sohn oder Nachbar ein Messer in den 
Rücken zu kriegen.

John MacFarlane war so schuldig, da biss die Maus kei-
nen Faden ab. Man würde Blut an seiner Kleidung finden, 
auch wenn er versucht hatte, es zu entfernen. Er hatte sei-
ne Freundin erstochen, sich dann beruhigt und die Polizei 
angerufen, um die Tat anzuzeigen, es dann aber mit der 
Angst zu tun bekommen und versucht zu fliehen.

Die einzige Frage, die Rebus noch beschäftigte, war das 
Warum. Das Warum und diese zwei fehlenden Stunden.

Edinburgh bei Nacht. Ein gelegentliches Taxi, das über 
Kopfsteinpflaster holperte, und einsame dunkle Gestal-
ten, die mit Händen in den Taschen und hochgezogenen 
Schultern nach Hause schlurften. Während der Nacht-
stunden starben die Kranken und Alten friedlich, sei es zu 
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Hause oder in irgendeinem Krankenhauszimmer. Zwei bis 
vier Uhr früh: die toten Stunden. Und dann starben eini ge 
qualvoll, das nackte Grauen in den Augen. Die Taxis rum-
pelten weiter vorüber, die Nachtmenschen gingen weiter 
ihrer Wege. Rebus hockte in seinem Auto, wartete vor Am-
peln, verpasste das Grün, kam erst wieder zu sich, wenn 
Gelb erneut auf Rot schaltete. Die Glasgow Rangers ka-
men am Samstag in die Stadt. Es würde gewalttätige Aus-
schreitungen geben. Der Gedanke beunruhigte Rebus 
nicht weiter. Selbst der übelste Hooligan hätte wahrschein-
lich nicht mit einer solchen Blutrünstigkeit wie Moira Bit-
ters Mörder zustechen können. Rebus senkte den Blick. Er 
steigerte sich bewusst in Wut hinein, Lust auf Konfronta-
tion. Auf Konfrontation mit dem Mörder.

John MacFarlane weinte, als man ihn in den Vernehmungs-
raum führte, wo Rebus es sich, Zigarette in der einen, Kaf-
fee in der anderen Hand, demonstrativ bequem gemacht 
hatte. Rebus hatte alles Mögliche erwartet, aber keine Trä-
nen.

»Möchten Sie etwas trinken?«, fragte er. MacFarlane 
schüttelte den Kopf. Er war auf seinem Stuhl auf der an-
deren Seite des Tisches in sich zusammengesackt, mit hän-
genden Schultern, gesenktem Kopf, und kämpfte weiter-
hin mit den Tränen. Er murmelte etwas.

»Das habe ich nicht verstanden«, sagte Rebus.
»Ich hab gesagt, dass ich es nicht war«, antwortete Mac-

Farlane leise. »Wie hätte ich es tun können? Ich liebe 
 Moira.« 

Rebus nahm das Präsens zur Kenntnis. Er deutete auf 
das Bandgerät auf dem Tisch. »Haben Sie etwas dagegen, 
wenn ich unser Gespräch aufzeichne?« Wieder schüttelte 
MacFarlane den Kopf. Rebus schaltete das Gerät ein. Er 
schnippte Zigarettenasche auf den Fußboden, nahm einen 
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Schluck von seinem Kaffee und wartete. Schließlich sah 
MacFarlane auf. Seine Augen waren rot. Rebus starrte 
scharf in diese Augen, sagte aber immer noch nichts. Mac-
Farlane schien sich allmählich zu beruhigen und auch zu 
wissen, was von ihm erwartet wurde. Er bat um eine Ziga-
rette, bekam eine und begann zu reden.

»Ich war im Wagen unterwegs gewesen. Bin einfach so 
rumgefahren und hab nachgedacht.«

Rebus unterbrach ihn. »Um wie viel Uhr war das?«
»Na ja«, antwortete MacFarlane, »seit ich von der Arbeit 

weg bin, würde ich sagen. Ich bin Architekt. Zurzeit läuft 
die Ausschreibung für den Entwurf eines neuen Kunstgale-
rie- und Museumskomplexes in Stirling. Unsere Firma will 
sich bewerben. Wir hatten fast den ganzen Tag über Ideen 
diskutiert, Sie wissen schon, ein Brainstorming veranstal-
tet.« Rebus nickte. Brainstorming: interessantes Wort.

»Und nach der Arbeit«, fuhr MacFarlane fort, »war ich so 
aufgedreht, dass ich einfach nur herumfahren wollte. Mir 
die verschiedenen Optionen und Pläne durch den Kopf 
gehen lassen. Mir überlegen, welcher davon der überzeu-
gendste war –«

Er unterbrach sich, vielleicht weil ihm bewusst wurde, 
dass er zu hastig redete, ohne nachzudenken oder sich vor-
zusehen. Er schluckte und zog an seiner Zigarette. Rebus 
musterte währenddessen MacFarlanes Kleidung. Teure Bu-
dapester, braune Kordhose, ein weißes Hemd aus schwe-
rer Baumwolle, wie es Kricketspieler trugen, am Hals of-
fen, ein maßgeschneidertes Tweedjackett. MacFarlanes 3er 
BMW stand in der Polizeiwerkstatt, wo er momentan un-
ter die Lupe genommen wurde. Man hatte seine Taschen 
geleert, seine gemusterte Liberty-Krawatte konfisziert, für 
den Fall, dass er auf die Idee kommen sollte, sich aufzu-
hängen. Die Schnürsenkel seiner Schuhe hatte man ihm 
bei der Gelegenheit ebenfalls abgenommen. Rebus hat-
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te sich angesehen, was man bei ihm gefunden hatte: eine 
Brieftasche, die nicht gerade von Geldscheinen überquoll, 
aber eine ordentliche Auswahl an Kreditkarten enthielt. 
Weitere Karten steckten in seinem Terminplaner. Rebus 
blätterte die Tageskalenderseiten durch, schaute sich dann 
den Notizen- und Adressenteil an. MacFarlane schien ein 
reges, aber durchaus normales Privatleben zu führen.

Jetzt musterte Rebus ihn selbst über den alten Tisch 
hinweg. MacFarlane war gut gebaut, auch gut aussehend, 
wenn man auf den Typ stand. Er wirkte kräftig, aber nicht 
brutal. Wahrscheinlich würde er als der »Yuppie-Killer« in 
die lokalen Schlagzeilen kommen. Rebus drückte seine Zi-
garette aus.

»Wir wissen, dass Sie es getan haben, John. Das steht gar 
nicht zur Debatte. Wir wollen lediglich wissen, warum.«

MacFarlanes Stimme zitterte. »Ich schwöre, ich war’s 
nicht, ich schwöre es.«

»Sie werden sich schon ein bisschen mehr einfallen las-
sen müssen.« Rebus schwieg ein Weilchen. Tränen fielen auf 
MacFarlanes Kordhose. »Erzählen Sie weiter«, sagte er.

MacFarlane zuckte die Schultern. »Das war’s in etwa«, 
erklärte er und wischte sich die Nase mit dem Hemdsär-
mel ab.

Rebus half ihm auf die Sprünge. »Sie haben nirgendwo 
angehalten, um zu tanken, etwas zu essen oder sonst was 
in der Art?« Er klang skeptisch. MacFarlane schüttelte den 
Kopf. 

»Nein, ich bin einfach nur gefahren, bis ich wieder einen 
klaren Kopf hatte. Ich bin bis ganz rauf zur Forth Road 
Bridge. Bin abgebogen und rein nach Queensferry. Bin 
ausgestiegen, um einen Blick aufs Wasser zu werfen. Hab 
ein paar Steine reingeworfen, weil’s Glück bringt.« Er lä-
chelte bitter. »Dann bin ich die Küstenstraße entlang und 
zurück nach Edinburgh.«
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»Und niemand hat Sie gesehen? Sie haben mit nieman-
dem gesprochen?«

»Nicht, soweit ich mich erinnern kann.«
»Und Sie sind nicht irgendwann hungrig geworden?« Re-

bus klang absolut nicht überzeugt.
»Wir hatten ein Geschäftsessen mit einem Kunden ge-

habt. Wir waren im Eyrie. Nach einem Lunch dort habe 
ich selten vor dem nächsten Morgen wieder Hunger.«

Der Eyrie war Edinburghs teuerstes Restaurant. Man 
ging da nicht hin, um zu essen, man ging dahin, um Geld 
auszugeben. Rebus hätte jetzt durchaus was zwischen die 
Zähne gebrauchen können. Die Bacon-Sandwiches, die es 
in der Kantine gab, waren gar nicht so übel.

»Wann haben Sie Miss Bitter zuletzt lebend gesehen?«
Beim Wort »lebend« schauderte MacFarlane. Seine Ant-

wort ließ lange auf sich warten. Rebus sah den Tonband-
spulen dabei zu, wie sie sich drehten. »Gestern Morgen«, 
sagte MacFarlane endlich. »Sie war über Nacht bei mir ge-
blieben.«

»Wie lange kannten Sie sie?«
»Seit ungefähr einem Jahr. Aber ich hatte erst vor ein 

paar Monaten angefangen, mit ihr auszugehen.«
»Ach ja? Und wie war Ihr Verhältnis bis dahin?«
MacFarlane schwieg kurz. »Sie war Kenneths Freundin«, 

sagte er endlich.
»Und Kenneth ist –«
Bevor MacFarlane sprach, röteten sich seine Wangen. 

»Mein bester Freund«, erwiderte er. »Kenneth war mein 
bester Freund. Man könnte sagen, ich habe sie ihm ausge-
spannt. So was kommt vor, oder?«

Rebus hob eine Augenbraue. »Tut es das?«, erkundigte er 
sich. MacFarlane senkte erneut den Kopf.

»Könnte ich einen Kaffee haben?«, fragte er leise. Rebus 
nickte und zündete sich eine weitere Zigarette an.
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Während MacFarlane seinen Kaffee trank, hielt er die Tas-
se mit beiden Händen umklammert, wie der Überlebende 
eines Schiffbruchs. Rebus rieb sich die Nase und streckte 
sich, müde. Er sah auf seine Uhr. Acht Uhr morgens. Was 
für ein Leben. Er hatte zwei Bacon-Brötchen verspeist, 
und ein dünner Streifen Schwarte ringelte sich vor ihm auf 
dem Teller. MacFarlane hatte nichts essen wollen, aber sei-
ne erste Tasse Kaffee in zwei großen Schlucken geleert und 
dankbar eine zweite angenommen.

»Also«, sagte Rebus, »Sie sind in die Stadt zurückgefah-
ren.«

»Ja.« MacFarlane nahm einen weiteren Schluck Kaffee. 
»Ich weiß nicht, warum, aber mir kam dann der Gedanke, 
dass ich meinen Anrufbeantworter abhören könnte.«

»Sie meinen, als Sie wieder zu Haus waren?«
MacFarlane schüttelte den Kopf. »Nein, vom Wagen 

aus. Ich habe vom Autotelefon aus bei mir zu Hause an-
gerufen und den Anrufbeantworter per Fernabfrage ak-
tiviert.«

Rebus war beeindruckt. »Raffiniert«, sagte er.
MacFarlane lächelte schwach, aber das Lächeln ver-

blasste rasch. »Eine der Nachrichten war von Moira«, sagte 
er. »Sie wollte mich sehen.«

»Um die Uhrzeit?« MacFarlane zuckte die Schultern. 
»Sagte sie, warum sie Sie sehen wollte?«

»Nein. Sie klang … seltsam.«
»Seltsam?«
»Leicht … ich weiß nicht, reserviert vielleicht.«
»Hatten Sie den Eindruck, dass sie allein war, als sie an-

rief?«
»Ich hab keine Ahnung.«
»Haben Sie sie zurückgerufen?«
»Ja. Ihr Anrufbeantworter war dran. Ich habe eine Nach-

richt hinterlassen.«
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»Würden Sie sich als einen eifersüchtigen Menschen be-
zeichnen, Mr. MacFarlane?«

»Was?« MacFarlane klang so, als überraschte ihn die Fra-
ge. Er schien ernsthaft darüber nachzudenken. »Nicht ei-
fersüchtiger als jeder andere auch«, sagte er endlich.

»Warum hätte jemand Moira töten wollen?«
MacFarlane starrte auf den Tisch und schüttelte lang-

sam den Kopf.
»Weiter«, sagte Rebus mit einem Seufzer, allmählich am 

Ende seiner Geduld. »Sie hatten gerade erzählt, wie Sie 
Moiras Nachricht gehört haben.«

»Na ja, ich bin geradewegs zu ihr gefahren. Es war spät, 
aber ich wusste, ich konnte jederzeit zu ihr, auch wenn sie 
schlafen sollte.«

»Ach?« Rebus horchte auf. »Und zwar wie?«
»Ich hatte einen Schlüssel zu ihrer Wohnung«, erklärte 

MacFarlane.
Rebus stand auf und ging, tief in Gedanken, quer durchs 

Zimmer und wieder zurück.
»Sie wissen nicht zufällig«, sagte er, »wann Moira Sie an-

gerufen hat?«
MacFarlane schüttelte den Kopf. »Aber der AB dürf-

te die Uhrzeit aufgezeichnet haben«, antwortete er. Rebus 
kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Technik war eine 
wunderbare Sache. Aber auch über MacFarlane musste er 
staunen. Wenn der Mann ein Mörder war, dann ein sehr 
guter, denn er hatte Rebus dazu gebracht, ihn für unschul-
dig zu halten. Es war verrückt. Rein gar nichts deutete da-
rauf hin, dass er nicht der Täter gewesen wäre. Aber trotz-
dem, ein Gefühl war ein Gefühl, und Rebus hatte ganz 
eindeutig so ein Gefühl.

»Ich will dieses Gerät sehen«, sagte er. »Und ich will die 
Nachricht darauf hören. Ich will Moiras letzte Worte hö-
ren.«
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Es war interessant festzustellen, wie kompliziert selbst die 
simpelsten Fälle werden konnten. In Rebus’ Umgebung 
hegte nach wie vor niemand – weder seine Vorgesetzten 
noch seine Untergebenen – einen Zweifel daran, dass John 
MacFarlane des Mordes schuldig war. Sie hatten sämtliche 
Beweise, die sie brauchten – von A bis Z Indizienbeweise.

MacFarlanes Wagen war sauber: keine blutbefleckten 
Kleidungsstücke im Kofferraum. Auf dem Gemüsemesser 
gab es keine Fingerabdrücke, während man überall sonst 
in der Wohnung MacFarlanes Abdrücke fand – was nicht 
weiter verwunderlich war, wenn man bedachte, dass er sich 
in der fraglichen Nacht sowie in etlichen Nächten davor 
dort aufgehalten hatte. Ebenso wenig Abdrücke an der Kü-
chenspüle oder den Wasserhähnen, obwohl der Mörder ein 
blutiges Messer abgespült hatte. Rebus fand das merkwür-
dig. Und was das Motiv anbelangte: Eifersucht, ein Streit, 
die Entdeckung eines früheren Seitensprungs. Das CID 
hatte das alles schon erlebt.

Tod durch Erstechen wurde bestätigt und der Todes-
zeitpunkt auf drei Uhr früh plus minus fünfzehn Minuten 
eingegrenzt. MacFarlane behauptete, sich zu diesem Zeit-
punkt auf dem Weg nach Edinburgh befunden zu haben, 
konnte aber keine Zeugen zur Bestätigung dieser Behaup-
tung nennen. An MacFarlanes Kleidung hatte man kein 
Blut gefunden, aber wie Rebus wusste, bedeutete das noch 
lange nicht, dass er kein Mörder war.

Interessanter war allerdings die Tatsache, dass MacFar-
lane bestritt, die Polizei angerufen zu haben. Aber irgendje-
mand – und zwar der Mörder Moira Bitters – hatte sie an-
gerufen. Und als sogar noch interessanter entpuppte sich 
der Anrufbeantworter.

Rebus fuhr nach Liberton, um sich MacFarlanes Woh-
nung anzusehen. Stadteinwärts herrschte reger Verkehr, 
stadtauswärts war jedoch wenig los. Liberton war eines 
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von Edinburghs zahlreichen anonymen gutbürgerlichen 
Vierteln, solide Häuser, kleine Läden, eine belebte Durch-
fahrtsstraße. Es sah um Mitternacht harmlos aus, und bei 
Tag war es noch ungefährlicher.

Was MacFarlane als »Wohnung« bezeichnet hatte, nahm 
tatsächlich zwei ganze Etagen eines riesigen frei stehen-
den Hauses ein. Rebus durchstreifte das Gebäude, ohne 
recht zu wissen, ob er überhaupt nach etwas Bestimmtem 
suchte. Er fand wenig. MacFarlane führte ein geregeltes, ja 
geradezu reglementiertes Leben und besaß das zu einem 
solchen Lebensstil erforderliche Haus. Ein Zimmer war zu 
einem improvisierten Fitnessraum umfunktioniert worden, 
mit Hanteln und ähnlichen Trainingsgeräten. Es gab ein 
geschäftlich genutztes Büro und ein privat genutztes Ar-
beitszimmer. Sein Schlafzimmer war eindeutig nach männ-
lichem Geschmack eingerichtet, wenngleich ein gerahmter 
weiblicher Akt in Öl von einer Wand abgehängt und hinter 
einem Sessel verstaut worden war. Rebus vermutete hier 
Moira Bitters Einfluss.

Im Kleiderschrank fand er einige Sachen und ein Paar 
Schuhe von ihr. Ein gerahmter Schnappschuss von ihr 
stand auf MacFarlanes Nachttisch. Rebus betrachtete das 
Foto lange, seufzte dann, verließ das Schlafzimmer und zog 
die Tür hinter sich zu. Wann würde John MacFarlane sein 
Zuhause wohl wiedersehen?

Der Anrufbeantworter stand im Wohnzimmer. Rebus spielte 
die Kassette mit den Anrufen der vergangenen Nacht ab. 
Moira Bitters Stimme klang abgehackt und selbstsicher, 
ihre Mitteilung war kurz und bündig: »Hallo.« Dann eine 
Pause. »Ich muss dich sehen. Komm vorbei, sobald du diese 
Nachricht abgehört hast. Ich liebe dich.«

MacFarlane hatte Rebus erklärt, dass das Display des Ge-
räts die Anrufzeit anzeigte. Moiras Anruf war um 3.50 Uhr 
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aufgezeichnet worden, knapp fünfundvierzig Minuten nach 
ihrem Tod. Nun war bei der Bestimmung des Todeszeit-
punkts eine gewisse Toleranzbreite immer gegeben, aber 
mit Sicherheit keine von einer Dreiviertelstunde. Rebus 
kratzte sich am Kinn und dachte nach. Er spielte das Band 
noch einmal ab. »Hallo.« Dann die Pause. »Ich muss dich 
sehen.« Er hielt das Band an und spielte es wieder ab, dies-
mal in voller Lautstärke, und hielt das Ohr ganz nah ans 
Gerät. Diese Pause war merkwürdig, und die Klangquali-
tät der Aufzeichnung schlecht. Er spulte zurück und hörte 
sich einen anderen Anruf vom selben Abend an. Jetzt war 
die Qualität besser, die Stimme viel klarer. Dann hörte er 
sich noch einmal Moira an. Waren diese Aufnahmegeräte 
unfehlbar? Natürlich nicht. Die Zeitanzeige konnte mani-
puliert worden sein. Die ganze Aufnahme konnte eine Fäl-
schung sein. Wer sagte ihm schließlich, dass das wirklich 
Moira Bitters Stimme war? Nur John MacFarlane. Aber 
John MacFarlane war beim Verlassen des Tatorts erwischt 
worden. Und jetzt fand Rebus so etwas wie ein Alibi für 
den Mann. Ja, das Band konnte ohne Weiteres eine Fäl-
schung sein, die MacFarlane zur Untermauerung seiner 
Geschichte aufgenommen, aber dämlicherweise erst nach 
dem Eintritt des Todes abgespielt hatte. Trotzdem, nach 
der Bandansage zu urteilen, die Rebus auf Moiras eige-
nem Anrufbeantworter gehört hatte, konnte das durchaus 
ihre Stimme sein. Die Jungs im Labor würden das mit ih-
ren Hightech-Apparaten bestimmt rauskriegen. Ein Tech-
niker insbesondere war ihm einen ziemlich großen Gefal-
len schuldig. 

Rebus schüttelte den Kopf. Das ergab immer noch nicht 
allzu viel Sinn. Er spielte das Band wieder und wieder ab.

»Hallo.« Pause. »Ich muss dich sehen.«
»Hallo.« Pause. »Ich muss dich sehen.«
»Hallo.« Pause. »Ich muss –«
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